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Frankreich hat einen Wiederaufbau-Skandal . Schon längst.
Kur wir dummen Deutschen merken nichts davon, benutzen die¬
senRiesenskandal nicht dazu, um Poincare die Maske vom Ge-
M zu reißen. Höher im Kurse stehen bei uns immer noch
«arteikram und Krisengemächlewie überhaupt alles das, was
irgend dazu angetan sein könnte, uns im Innern zu zerreißen^ damit Herrn Poincares Spekulationen a la baisse nur ja
Mg haben.

Im folgenden mag ein Bild davon gegeben sein, wie es in
kn„zerstörten Gebieten" sich Wohlleben läßt : Um einen Ein¬
blickzu bekommen, folge man uns nach Tourcoing . Der Grand
Boulevard, eine breite Straße , glatt wie eine Rennbahn , mäch¬
tige Gebäude ans roten Backsteinen an der Straßenzeile . Man
soll sich nur nicht in Paris einbilden, daß man nur dort allein
diegrößten und schönsten Bauten betrachten könne. Das wäre
kin Irrtum . In Tourcoing sind nach dem Kriege riesenhaste
Müde aus dem Boden hervorgeschossen, die vorher dort un¬
bekannt waren. Es gibt dort Villen, Palästen vergleichbar,
gm sie herum Prächtige Parks und große Gärten . Fabriken,
diemehr Areal bedecken, als der Louvre in Paris und in einer
höhe, die die Notre -Dame überragt . Alles Dinge, die früher
mTourcoing nicht bekannt waren ! Und wer sind die Besitzer
dieser schönen Sachen? Gestern >die einfachsten Leute, die man
sch nur denken kann. Wer da kam der Krieg und dann der
Friede—und dann die „Reparationen " ! Die Reparationen . . .
Diejenigen, die das Kunststück erfunden haben, ihren Schaden¬
betrag mit 100 oder gar mit 1000 zu multiplizieren, sind scfort
bis auf Heller und Pfennig bezahlt worden. Andere, die dumm
«der aufrichtig genug waren, etwaige Kriegsschädennicht ans-'
zabauschen, sollen noch nichts erhalten haben.

Die Methode, nach der man gemeinhin arbeitete, war diese:
Angenommen, deutsche Soldaten haben aus Unvorsichtigkeit die
Marmorplatte eines Nachttisches zerbrochen. Wenn der Be-
Ger dieses kostbaren Möbels nur den Mut gehabt hat, sagen
-ist eine Million Francs dafür zu verlangen, so hat er diese
Wrt ohne Prüfung und ohne Nachweis erhalten. Eine Mil¬
lion Francs für die Marmorplatte ernes Nachttisches! Das ist
M Scherz. Es gebt noch ähnliche und ebenso wahre Ge¬
schichten. Dort z. B . die schöne' Fabrik von heute war früher
Ä Schuppen. Anfang 1914, also vor dem Kriege, brannte er
nieder. Der Unglücksfall wurde von dem Besitzer einfach auf
den Krieg zurückgeführt und er hat dann eine Million erhal¬
ten. . . basta. Man gehe mit uns weiter auf dem Grand Bou¬
levard. Da ein -großer Bau , eine Mietkaierne mit 120 Woh¬
nungen. Er erscheint nicht wie eine, sondern wie mehrere Ka¬
sernen. Er ist früher niemals vorhanden gewesen. Wohl aber
mit„Entschädignngsmitteln" erbaut , wie sie für industrielle

. Anten gezahlt wurden. Und so geht es weiter, den ganzen
EBoulevard entlang : Villen, riesenhafte Fabriken, Schlösser, Wol-

imkratzer! Man glaubt sich in irgend einen Winkel Amerikaskok « »
e, zu folgenden billigenP..., ,

,s->n - Und Zahlen mochte man haben? vier sind sie:
verlausen . Die Fabriken Denain -Anzin haben 700 Millionen erhalten.20 Goldmark, sie Fabriken Longwy 447 Millionen. Zusammen mehr als1

AusnabNlttzlkii Miarde Francs, für zwei Fabriken. Wachs erhielt 109 Mil-U-Lamasr, «USIMMW' ^ Beghien ^27  Millionen, Lepouire aus Toubaix 66 Mil-üterhemven, von . .
lrt, von 1,30 an, StrÜWsi Es gibt niemanden in den„zerstörten Gebieten", der das

»tt ! E Wüßte. Dort drüben die Brüder Tiberghien, zwei Jndu-
earers , « YUIS kl !" simile, jeder von ihnen hat 110 Millionen Schaden angcmeldet.
Ware bis acht Tage zurüagGj Zhre Forderungen hat man herabgesetzt—sie haben keine Ein-

- . , Wendungen erhoben. Wohl kein Zweifel, daß man in seiner For-
ZlIÜL«üv1»i mimg etwas zu hoch gegangen war . Kurzuni jeder von ihnen

>Eelt 75 Millionen, macht zusammen für die beiden Brüder
- —- H' MMillionen. Und was geschah mit dem Gelde? „Bons de

- Gons", Abtretungsurkunden , haben die Industriellen von den
>Mneu Leuten gekauft. Ihnen die kleinen Kredite genommen,

tie den Armen zugesprochen worden sind, die keine Zeit zum
jBarten haben. Und mit den auf diese Weise erworbenen Gel-
, km wurde ein Terrain gekauft, auf dem die Brüder Tiber-
1 mn 7gg Häuser bauen wollen . „Billige Wohnungen ", wie

ebe ich auf sämtliche MM" sagen.
Tourcoing ist durchquert. Man kommt in eine andere

, , ArstM auf dem Wege nach Mouscron in Belgien. .Dort auf
IllUtttt ^ Höhe wieder eine ganz neue Einrichtung „Drs Rote Kreuz"!
^ E an eines anderen Stelle die schönsten Gärten , Anlagen
rmittluuas « unv ESMIM dm Gemüsegärtncrn? Ja , das ist auch so eine eigene Sache.

Volfterwaren , 2 ^ Besitzer derselben heißt Vandamme. Die Deutschen haben
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seinerzeit für 14 000 Francs Blumen und „Chassis de
Mche", Mistbeetscheiben, zerstört. Der zerstörte Wert , also
Abnutzung nicht gerechnet, 14 000 Francs . Man hat 170 000
Männert und 900 000 Francs erhalten . Für seine gestorbenen
WhJt?! zerschlagenenScheiben. Nicht wahr, das ist ein

Das, was dort drüben herüberleuchkst, ist eine große Fa-
und daneben der feudale Besitz des Monsieurs Ladsons,

Unternehmer in Holz und Eisen, früher Budiker an einer
wtrnßenecke. Seine Wirtschaft hatte vielleicht 5000 Francs
Mit, heute ist er Millionär.
, uud da ist auch Monsieur Dumortier . Ein Mann , der vor

Kriege ein Vermögen von 70 000 Francs besaß. Die Fa-
su von heute ist mindestens eine Million wert. Und im übri-
M gehört ihm der ganze Häuserkomplex auf der linken Seite
"r Straße.

im̂ ^ " och eine letzte Geschichte, die ebenso wahr ist wie die
hat sich etwas weiter weg von Tourcoing, am

^ss „zugetragen. Die „Societe de Garennens de Ärah-
— man jagt dort Kaninchen. Der Präsident der Ge-

»rAaü ist Herr Tiberghien — hatte ihr Terrain vor dem
den Quadratmeter für einige Centimes gekauft. Was

unser, es wären Dünen , und Dünen ist Sand . Aber da kam
und ein Kanonenschuß zerstörte ein wenig den Deich'

und dafür verlangten sie 344 000 Francs und erhielten viel mehr
— konnten aus dem Grundstück wundervolle Bauanlagen , Ten¬
nisplätze und ein Kasino errichten — für ein paar zerschossene
Deichstücke!

Das ist die Wahrheit über die „zerstörten Gebiete". Und
wers nicht glaubt, der möge Nachsehen in „Le Quotidien " vonr
1. November 1923, dort, wo der Sonderberichterstatter des
Blattes unter Tourcoing, den 31. Oktober, berichtet. Laß dort
Herr Jnghels , Abgeordneter des Departements du Nord so
und nicht anders , wie oben aufgezeigt, über den Skandal der
Kriegsschädengesprochen hatte!

Und was lagt die Welt dazu, die bewußt und systematisch
von Poincare irregeführt und für dumm gehalten wird?

Es gibt nur eine Wahrheit über die „zerstörten Gebiete"
und die ist, daß sie der größte Korruptionsherd der Welt —
und der Weltmeinung — sind!

Deutschland.
Köln, 4. Dez. Der niederrrheinische Parteitag der Sozial¬

demokratie wandt« sich gegen alle Loslösungsversuchcim Rhein¬
land. — Der Eisenbahnverkehr zwischen besetztem und unbesetz¬
tem Gebiet soll am 10. Dezember wieder ausgenommen werden.

Berlin , 4. Dez. Der Druck der Rentenmark ist beendet, so
daß nunmehr die Rentenmark in stärkerem Maße als bisher
dem Verkehr übergeben wird. — Der Zwiespalt zwischen deut¬
schem und ausländischem Markkurs besieht nicht mehr. In
Neuyork lautete gestern der Schlußkurs des Dollars auf 4M7
Billionen Mark . Der amtliche Berliner Briefkurs 4,210 Billi¬
onen. Der Unterschied ist demnach nahezu ausgeglichen. —
Auch die Mieter sind gegen -den neuesten Plan , die Friedens-
Mieten wieder einzuführen und den Meistbetrag davon in die
Reichskasse fließen zu lassen. Der deutsche Mieterbund prote¬
stiert beim Reichspräsidenten gegen die Absicht, insbesondere er¬
hebt er entschiedensten Einspruch, -daß das Defizit des Reiches,
der Länder und der Gemeinden auf dem unsozialsten aller Wege,
dem der Mietsteuer gedeckt werden soll.

Die Mietzinssteuer von Sen Finanzministern abgelehnt.
Um den Geldbedarf möglichst rasch und ausgiebig zu decken,

hatte Reichsfinanzminister Dr . Luther die Absicht, eine Miet¬
zinssteuer dnrchzuführen in der Form, daß von den monatlich
zu bezahlenden, allmählich bis zum 1. Oktober 1924 zur vollen
Friedenshöhe getriebenen Mietzinsen Reich und Gemeinden auf
der einen, der Hausbesitz auf der andern Seite je die Hälfte be¬
kommen sollten. Wie Finanzministcr Dr . Schall gestern in
einer kleineren Versammlung der DdP . ausführte , haben bei
der letzten Zusammenkunft der Finanzminister der deutschen
Länder sämtliche Teilnehmer, und zwar einhellig von Bayern
bis Sachsen, diesen Plan al§ unzweckmäßig und undurchführbar
abgclehnt. Sie halten es für unmöglich, aus dieser Steuer die
Einnahmen herauszuholen, die das Reich erwartet , sehen in der
Notwendigkeit von Gehaltserhöhungen, die bei dieser starken
Erhöhung der Mietzinse unabwendbar wäre, eine starke Be¬
einträchtigung des Praktischen Werts dieser Steuer und bean¬
standen namentlich auch, daß im Fall der Einführung der Miet¬
steuer die Länder, die doch ebenfalls auf wesentliche Erhöhung
ihrer Einnahmen angewiesen sind, die Gebäudesteuer nicht mehr
anspannen könnten. Finanznnnister Dr . Schall vertritt den
Standpunkt , daß es keinen Sinn hat , in Deutschland neue
Steuern zu schaffen, sondern daß man sich darauf beschränken
sollte, wenige große Steuern auszubauen : Einkommensteuer.
Vermögenssteuer und Umsatzsteuer Aber so, daß die Erhebung
und Verwaltung möglichst einfach, zweckmäßig und billig sich
gestaltet. Was nur möglich ist, wenn die Länder wieder grö¬
ßere Selbständigkeit in den Finanzen , besonders im Steuer¬
wesen erhalten. Auch darin herrscht, wie Dr . Schall ausführte,
Einmütigkeit von Bayern bis Sachsen.

Krautznecks Rücktritt «och nicht genehmig!.
München, 4. Dez. Immer mehr werden Stimmen laut , die

verlangen, daß zwischen dem bayerischen Generalstaatskommis¬
sariat und der bayerischen Gesamtstaarsregierung eine klare
Abgrenzung -der Kompetenzen erfolgen möge. Wenn der bay¬
erische Finanzministcr Dr . Krcmßneck bei seiner Rücktrittsab¬
sicht bestehen bleibt — den Grund zu seiner Amtsmüdigkcit bil¬
den die Zusammenhänge mit dem bayerischen Ermächtigungs¬
gesetz— so ist Wohl damit zu rechnen, daß es bei diesem einen
Revirement innerhalb des Kabinetts nicht blechen würde. Wenn
erst einmal ein Rad ins Rollen kommt, dann weiß inan nie, was
es auf seinem Wege noch mit sich reißt . Es wird also Wohl
die Ausgabe des bayerischen Ministerpräsidenten sein, dafür zu
sorgen, daß keinerlei Lücke in seinem Kabinett gerissen wird.
Wenn es nach der Bayerischen Volkspartei geht, dann erfolgt
auch keiner lei Umstellung in dem Kabinett Knilling.

Das amtliche Ergebnis der letzten Wahlen in Danzig
zeigt, daß die Stärkung der Rechten noch größer war, als man
zuerst angenommen hatte. Es erhielten endgültig : Deutsch¬
soziale 10 271 Stimmen (7 Sitze), Deutschnationale 46278 (35),
Zentrum 20942 (15), bürgerliche Mittelparteien 24 880 (18),
Polen 7189(5), Sozialisten 39 628 (29), Kommunisten 14 901 (11).
Es stehen also, da die Polen in Danzig meist mit der Linken
stimmen, 75 bürgerlichen Abgeordneten 45 sozialistische und Pol¬
nische Vertreter gegenüber.

Rücksichtslose Sparmaßnahmen in Preußen.
Der „Tag " berichtet: Dem tzreußischen Staatsrat ist ein

bemerkenswerter Antrag der Arbeitsgemeinschaft zugegangen,
der in der Sitzung vom 13. Dezember beraren werden soll. Das
Staatsministerinm wird darin ersucht, 1. einen Plan zur so¬
fortigen Verringerung der Ausgaben des Staats und der Ge¬
meinden durch Aufhebung, Wänderung oder Aussetzung aller
Gesetze, deren Durchführung nicht unbedingt notwendige Aus¬
gaben erheischt, aufzustellen; 2. einen nach Festmark veranschlag-
üm Haushaltsplan unter Streichung sämtlicher nicht unbedingt
zur Fortführung der Staatsverwaltung gebotenen Ausgaben

vorzulegen; 3. ungesäumt gesetzliche Maßnahmen durchzufüh¬
ren zur Hebung und Verbilligung der Produktion durch Stei¬
gerung der Arbeitszeit und der Arbeitsleistung, Einführung
des Arbeitsdienstjahres, Wbau aller unproduktiven Tätigkeit
in Staat und Gemeinden und Zuführung der entbehrlichen
Kräfte zur Produktiven Tätigkeit; 4.- endlich bei der Neichsre-
gierung auf die sofortige Umgestaltung des Steuersystems und
Wiederherstellung der Selbständigkeit der Länder und Kommu¬
nen hinzuwieken, dergestalt, daß die Steuern nicht produktions¬
hemmend wirken.

Die Goldgehälter der Beamten.
Nach dem von der Regierung vorgelegten Entwurf sollten

die Jahresgehälter in den einzelnen Besoldungsgruppen be¬
ttagen (in Goldmark) :

Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe Ick
Gruppe II
Gruppe 12
Gruppe 13

540 bis 762
630 bis 840
696 bis 930
804 bis 1074
942 bis 1254

1192 bis 1494
1380 bis 1860
1620 bis 2160
1890 bis 2520
2250 bis 3000
2610 bis 3486
3060 bis 4080
3750 bis 4950.

Hierzu ko-muren an jährlichen Ortszuschlägen:
Ortsklasse"A. 120 bis 300 Goldmark
Ortsklasse8 120 bis 252 Goldmark
OrtsklasseL 84 bis 216 Goldmark
Ortsklasse0 72 bis 186 Goldmark
Ortsklasse8 1 60 bis 150 Goldmark.

Die jährlichen Frauenzulagen sollen 84 Goldmark betragen,
die Kinderzulagen je nach dem Alter der Kinder 132, 150 oder
168 Goldmark jährlich.

Ausland.
Deutliche englische Sprache.

Der „Observer" schreibt, es sei Poincare zu lange gestattet
worden, zu glauben, daß die britische Geduld unerschöpflich sei.
Nur ein starkes Handeln könne irgend einen Einfluß auf die
französische Denkart ausüben . Lord Erewe und Sir John
Bradbury hätten jetzt die Wirkung offener Entschlossenheit be¬
wiesen. Es sei gut, daß die amerikanischeNegierung zu ver¬
stehen gebe. Laß sie eine beschränkte Untersuchung der deutschen
Angelegenheiten nicht unterstützen werde. Poincare habe der
britischen Politik in der Militärkontrolle Deutschlands und der
Sachverständigenunter'uchung auf der von Baldwins Regierung
vorgeschlagenenGrundlage zugestimmt. Er habe davon abge¬
sehen, die Frage des Düsseldorfer Uebereinkommens in der Re¬
parationskommission aufzuwerfen. Die Wirkung dieser verspä¬
teten Vernunft sei, daß die britische Regierung über die Wahl¬
periode ohne weitere Krise hinwegkomme. Sie werde jedoch bald
diese Frage in Behandlung nehnien müssen. Deutschland
wandle am Rande des Abgrunds . Frankreich setze beharrlich
sein Stroben nach der Loslosung der Nheinlande fort und
bleibe seiner Tradition und seiner unverständlichen Anmaßung
im Siege treu . Europa werde verantwortlich für die Rettung
Deutschlands sein, koste sie, was sie wolle. Wenn die von Poin¬
care in der letzten Zeit gezeigte Versöhnlichkeit sich als etwas
Dauerndes erweise, so könne alles gut werden, wenn nicht, so
müsse dieses komische Zerrbild einer Erneute kurzerhand be¬
endet werden. — An anderer Stelle schreibt der „Observer" zu
den Worten des Staatssekretärs Hughes, daß Amerika wünsche,
ein vereintes und gedeihlrches Deutschland zu sehen, „im gegen¬
wärtigen Augenblick verfolge Poincare in äußerster Verletzung
des Versailler Vertrags planmäßig die Politik Ludwigs XV.
und Napoleons. Westdeutschland sei in Wirklichkeit annektiert
und was immer noch die dritte Republik genannt werde, sei tat¬
sächlich ein neues französisches Kontinentalreich, das durch Se¬
parationspolitik und militärische Macht geschaffen wurde (Der
für uns Deutsche angenehm klingende Ton gewisser englischer
Blätter hat insolange keine positive Bedeutung, als nicht die
englische Regierung denselben in die Wirklichkeit umsetzt.
Schriftl .)

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. Dez. (Spar dir deine Weihnachtseinkäufe

nicht bis zum letzten Tage auf !) Es gibt Menschen, die haben
die Gewohnheit, mit der Erledigung ihrer Weihnachtseinkäufe
bis auf den vorletzten oder letzten Tag zu warten . Natürlich
haben sie nur allerhand Nachteile, daß sie viel zu teuer einkau¬
fen und bis zum Feste den Zwangsgsdanken mit sich herum¬
tragen : Du mußt das und jenes noch besorgen, das darfst du
nicht vergessen! Wir sollen vor dem schönen Feste von der
Stimmung des Festes getragen werden und uns lieber eine be¬
schauliche Stunde ermöglichen, als uns rastlos bis zur Stunde
der Bescherung abzuhasten. Darum besorge dir, was du zu be¬
sorgen hast, nicht zu spät!

Württemberg-
MLHriuge«, OA. Horb, 4. Dez. (Ungeratener Sohn.)

Bei der ledigen Näherin Maria Bohl ist am Hellen Tag
ein Diebstahl von mehreren Milliarden verübt worden. Auch
fehlten Wäschestücke und ein silbernes Handtäschchen. Da
der Verdacht auf den Sohn der Bestohlenen fiel, wurde zu¬
erst nach diesem gefahndet. Nach langem Hin und Her ge¬
stand er den Diebstahl ein. Das schönste an der Geschichte



ist, daß der Dieb bei seiner Mutter war , als diese Anzeige
erstattete.

Stuttgart , 4 . Dezbr . (Preisabbau in Lebensmitteln .)
Nachdem am heutigen Schlachtviehmarkt die Preise zurückge¬
gangen waren, haben erfreulicherweise auch die Fleischpreise
alsbald eine Verminderung erfahren . Es kosten von morgen
ab per Pfund : Ochsen- und Rindfleisch 1. 1,10 (— 20 Pfg ),
Rindfl . 2. 90 (— 30), Kuhfl. 1. 80 (— 20), Kuhfl. 2. 55
bis 65 (bisher 80), Kalbfleisch 1,20 (— 20), Schweinefleisch
2 Mk. (— 10 Pfg .), Hammels!. 1 (— 30), Schaffl . 60 bis
75 (bisher 1,1) Goldmark . Bei wertbestängiger Bezahlung
werden für Fleisch und Wurst 10 Prozent Rabatt gewährt.
— Auch die Brotpreise sind, abgesehen vom Versorgungs¬
brot , das nach wie vor 420 Milliarden kostet, herabgesetzt
worden und zwar für Schwarzbrot von 560 auf 540 Mia .,
für Weißbrot von 740 auf 640 Mia . und für Brötchen von
45 auf 40 Milliarden . — Dem entgegen hat es die. Stadt¬
verwaltung für notwendig erachtet, den Gaspreis von 130
auf 140 Mia . zu erhöhen, und auch die Straßenbahn hat
ihre Tarife teilweise erhöht.

Uutertörkheim, 4. Dezbr. (Bubenstreich.) Ein paar
Lausbuben haben in der Nacht bei der Eßlingerstraße einen
großen Stein auf das Bahngleis gewälzt, vermutlich um
«neu Zug in Gefahr zu bringen. Glücklicherweise wurde
der Bubenstreich vorher entdeckt. Der Polizei ist es ge¬
lungen, der Täter habhaft zu werden.

DietenheimO.A. Laupheim, 4. Dez. (Kirchendiebstahl.)
In der Pfarrkirche sind die Wachskerzen vom Hochaltar,
soweit sie mit der Hand zu erreichen waren, ebenso von den
Seitenaltären und bei den Aposteln abhanden gekommen,
ohne daß bisher Anhaltspunkte über den oder die Diebe
gegeben wären . Im ganzen fehlen 18 halbe und ganze
Kerzen.

Ertiugen , OA . Riedlingen, 4 . Dez. (Ueberfall.) Der
Forstwart im Thurn und Taris 'schen Wald bei Kanzach
wurde von Stockholz grabenden Arbeitern , die aus dem
Fürstenberg ' schen Wald Holz entwendet und zu ihren Stock¬
teilen verbracht hatten, überfallen . Sie entrissen ihm das
Gewehr und bedrohten ihn mit Totschlag.

Wange» i. Allg., 4. Dez. (Saudieb.) Im Bezirks¬
krankenhaus wurde ein 2,5 Ztr . schweres Mutterschwein ge-
gestohlen. Der Täter , ein früherer Krankenhausinsasse, ist
ermittelt . Der größte Teil des schon geschlachteten.Schweins,
sowie der Erlös konnten dem Krankenhaus wieder zugeführl
werden.

Biberach , 3. Dez . (Der Richtige .) Bekanntlich hat neulich
ein angeblicher Kapellmeister Band (in Wirklichkeir war es ein
bekannter Reisender namens Gutmann aus Stuttgart ) Unan¬
nehmlichkeiten erlebt , weil er für seine Prahlereien verhauen
wurde . Der Vorfall ist auch in Stuttgart bekannt geworden.
Vom wirklichen Staatskapcllmeister Band aus Stuttgart wird
nun der Anzeiger vom Oberland um - Veröffentlichung nach¬
stehender Verse gebeten:

Kein „guter Mann " ist es gewesen
Von dem ich kürzlich mußte lesen.
Daß er mit kecker Stirn sich nannt:
„Aus Stuttgart Staatskapellmeister Band "!
Doch , hochverehrtes Biberach,
Wie trefflich führst du meine Sach!
Trittst für mich ein mit Hieb und Stich - --
Von Herzen drob bedank ' ich mich!
Nur eins erfüllt mich jetzt mit Sorgen -.
Was wird , wenn mich heut oder morgen
Mein Weg mal führt zum Musizieren
Vor Eure Biberacher Türen ? !
Auf daß ich sicher dann vor Streichen,
Sei dieses mein Erkennungszeichen'
„Bewähr mich als „taktvoll " lebend.
Zu keinem „Mißton " Anlaß gebend —
So schüttelt freundlich mir die Hand;
Ich bin 's — der richtige Erich Band ! '

Bermtlchtes
Die Oberammergauer auf der Reise « ach Amerika . Am 2.

Dezember sind 11 Oberammergauer Holzschnitzer , darunter aus
dem Passionsspiel der Christusdarsteller Anton Lang , der Judas
Guido Mayr und der Petrus Andreas Lang unter Führung
des Agenten Michelsohn aus Neuyork , der das Geschäft ver¬
mittelt , nach den Vereinigten Staaten abgereist . Der angeb¬
liche Zweck soll eine „Schnitzkunstausstellung " sein , die Zugkraft
des Unternehmens sind aber die Passtorrsdarsteller , die dem
amerikanischen Publikum in Person vorgmührt werden sollen,
ohne daß sie zu den hervorragendsten Schnitzern ihrer Heimat
gehörten . Man rechnet mit großem Gelderrolg.

Selbstmörder und Retter ertrunken . In voriger Woche
sprang in Köln ein Mädchen von der Hohenzollernbrücke in
den Rhein . Ein Soldat cher englischen Besetzung versuchte Las
Mädchen zu retten , aber beide sind ertrunken.

Niedergang des Gewerbes . In mehreren Bezirken Berlins
melden sich, wie die dortigen Blätter berichten , in der letzten
Zeit täglich 30 und mehr Gewerbetreibende von der Gewerbe¬
steuer ab . Von diesen bisher selbständigen Unternehmern und
Handwerkern , die ihre Steuern und Abgaben nicht mehr zah¬
len können , haben sich 15 zur ErwerbSlo 'enniriorge angemeldet,
die übrigen suchen Unterkommen als Angestellte und Arbeiter
in Fabriken . Die Gesuche von Gewerberreibenden um Steuer¬
stundung nehmen täglich zu.

Unglücklicher Schütze . Drei junge Württemberger , die nach
Argentinien auswandern wollten , kauften sich in einem Ham¬
burger Geschäft Revolver . Zur Probe wurde in dem Geschäft
ein Revolver geladen . Da krachte ein Schutz . Der 19-jährige
Handlungsgehilfe Paul Bartenschlag aus Magstadt sank schwer
verletzt zu Boden und starb auf der Usberführung ins Kran¬
kenhaus . Sein Kamerad , der gleichaltrige Zimmermaler Eugen
Buck aus Magstadt, in dessen Hand sich die Waffe entladen
hatte , wurde festgenommen . Da die jungen Leute ohne Waffen¬
schein waren , wird auch der Geschäftsinhaber in Untersuchung
gez ogen.  _

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 4. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Dem Diens¬

tagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 120
Ochsen (unverkauft 20), 17 (7) Bullen , 200 (150) Jung¬
bullen, 247 (73) Jungrinder , 269 (150) Kühe, 601 Kälber,
218 Schweine, 155 Ferkel, 191 Schafe, 2 Ziegen. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht bei einem Multiplikator von
1 Billion in Goldpfenniq : Ochsen 1. 46 —52 (letzter Markt:
58—60), 2. 32 —42 (44 - 55), Bullen 1. 40 - 43 (57 - 59),
2. 32—38 (45—55), Jungrinder I . 48 —52 (58 - 61),

2. 58—44 (52- 56), 3. 28—36 (45 - 50), Kühe 1. 36 bis
40 (46 —52), 2. 26 - 32 (33—44), 3. 12- 22 (20 - 30),
Kälber 1. 60 —62 (69 —70), 2. 52—56 (64 - 67), 3 . 45
bis 50 (55—62), Schweine 1. 115 - 120, 2. 108— 112
(110— 115), 3. 95 - 100 (95 - 105). Verlauf des Marktes:
schleppend, starker Ueberstand.

Stuttgart, 4. Dez. Heute galten folgende Richtpreise:
Edeläpfel 20 —22 Pfg ., Tafeläpfel 15—20, Spalierbirnen
25—30, Tafelbirnen 15—25 Pfg ., Nüsse 1,20 M ., Schnitze
50, Dörrzwetschgen 60 Pfg . das Pfund , Kraut 1,5—1,8,
Rotkraut 8 - 10, Köhl 5 - 8, Gelbe Rüben 4—8, Rote
Rüben 7—11, Bodenkohlraben 1—3, Spinat 20—25,
Zwiebeln 15 —20, Grünkohl 8— 12 Pfg . das Pfund , Rettiche
3—8, Rosenkohl 10—28, Endiviensalat 4—15, Sellerie 4
bis 18 Pfg . das Stück, Butter 3M . das Pfund , Schweine¬
schmalz bei wertbeständiger Zahlung 1.5 M ., sonst 1,7 M .,
Margarine 1,2— 1,3, Schmelzmargarine 1,2— 1,3, Kokosfett
1,1, Palmin 1,3—1,4, Speisefett 1.2—1,3, Rinderfeit 1.2
bis 1.4, Fettgänse 1,60 M . das Pfund . Kalkeier kosteten
22, Fleckeier 15— 18, italienische 28 Pfg . das Stück, Kar¬
toffeln 50 Pfg . das Pfund , Emmentalerkäse 2,2—2,5 M .,
Schweizer 2,2 —2,3, Tilsiter 2, Münsterkäse 1,80, Rahm¬
käse 1,80 - 2 M ., Backsteinkäse 1.2— 1,5 M . das Pfund.

Saulgau, 4. Dez. Der Nikolauusmarkt zeigte guten
Besuch. Vieh- und Schweinemarkt waren reichlich befahren.
Zugeführt waren 1 Farren , 4 Ochsen, 6 Stiere , 18 Kühe,
16 Kalbeln, 30 Stück Jungvieh und 111 Stück Saugferkel.
Gehandelt wurde nach Goldmark bezw. Frucht . Ein Ochse,
ea. 15 Ztr . schwer, kostete 800 , ein Stier , ca. 7 Ztr . schwer
400 , eine Kuh 400 —500, eine Kalbe! 450 —550, Jungvieh
100—220 Goldmark . Ferkel kostete das Paar 20 - 36
Goldmark . Der Handel war flau bei langsamem Absatz

Ravensburg, 3. Dez. (Schranne.) Die Zufuhr war
außerordentlich stark. Es notierten Weizen 38 —45 Gold¬
mark, Dinkel 25—29, Roggen 30 —35, Gerste 28 —36,
Haber 18—26,5 Goldmark per Doppelzentner . Gegen den
letzten Markt gingen die Weizenpreise demnach um 10 Mark
zurück, Dinkel notierte sogar 12 Mark niedriger. Roggen
blieb gleich, Gerste gab nur wenig nach, Haber ging um 1
bis 2 Mark zurück.

Pforzheim, 3. Dez. (Pferdemarkt.) Dem Markt waren
47 Pferde zugetriben. Es wurden folgende Preise gefordert:
3—4000 Goldmark für ein schweres Pferd , 1500 —2500
Mark für mittlere Arbeitspferde , füür leichte Pferde 500 bis
1000 Mark , ältere Arbeitspferde 200 —500 Mark . Der
Handel war lebhaft.

Dom Geldmarkt.
1 Dollar iu Berlin 4189 .5 Ma . G., 4210,5 Ma . B.

Mittelkurs . . . . 4200 Ma . Mk. (4200 Ma . Mk.)
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs

1000 Ma . (1000 Ma .) Papiermark.
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs

1002,5 Ma . (1002,5 Ma .) Papiermark.
New -Uorker Schlußkurs vom 4 . Dezember 25 cts. für

1 Billion : 1 Dollar — 4 Billionen Papiermark.
Der Goldumrecbnungssatz für die Reichssteuern beträgt

am 5. Dezember 1923 eine Billion Papiermark.
Devifert ' Kurle.

Berliner Börse.

für drahtliche
Auszahlung nach

am 3. Dezember j am 4. Dezember Die
Gold¬
parität
beträgtGeld Bries j Ge d j Brief

Holland 1 Fl. IS76.05 1583,95 1586.025 1593,975 1,69
Belgien 1 Fr. 193,515 194,485 193,515 194,485 0,81
Norwegen I K. 628,43 629,570 626,43 6»9,57 1,13
Dänemark 1 K. 754,110 757,890 752,115 755,825 I,l?
Schweden 1 K. 1097,25 1,02,75 1099,245 1104,755 1,138
Finn -and l f.M. 104,787 105,263 103,74 104,28 0,8 l
Italien 1 Lr. 181,545 182,455 181,545 182,455 0,81
London I Lst. 18154,5 18245,5 18154,5 18--45 20,4
New.Uork l Dll. 4188,5 4210,5 4189,5 42 ' 0,5 4,19
Paris 1 Fr. 225,435 228,565 228,44 224,56 0,81
Schweiz 1 Fr. 728,175 731,825 726,175 731,825 0,81
Spanien 1 Ps. 546,63 549,37 544,635 547,365 0,816
Wien, ab. 1 Kr. 58,852 59,305 58,852 59 148 0,85
Prag 1 Kr. 121,695 122,305 121,695 122,305 0,85
Budapest 1 Kr. 219,45 220,55 219,45 220,55 0,85
Buenos A. 1 P. 1288,75 1303,25 1298,7o 1303,25 1,78
Bulgarien l L. 32,518 32,682 32,518 32,682 0,85
Tokio 1 U. 1925 2005 1925 2005 2,09
Rio de Jan . 1M. 359,1 360,9 369,075 370,925 2,29
Warschau 1P .M. — — — — —
Rumänien 1 L. 20,895 2I,1l5 20,895 21,105 0,80
Agram 1 D. 47,082 47,318 47/ -82 41,318 0,80
Lissabon 1M. 158,635 154,385 153,635 154,385 —

Die Notierungen verstehen sich in Milliarden, bei D.-Oesterreuh und
Budapest in Millionen.

Neueste Nachrichten-
Frankfurta. M., 4. Dezbr. Zwischen Eschborn und

Rödelheim treffen die Franzosen Vorbereitungen zur Errich¬
tung einer Zollgrenze. Sie bauen seit 14 Tagen ein Haus
und stellen Posten auf, die wiederholt schon Paffanten mit
Fahrrädern anhielten und ihnen die Räder abnahmen . Man
vermutet daher , daß in den nächsten Tagen die Zollgrenze
eröffnet werden wird.

Bochum, 5. Dez. Eine Revierkonferenz des Deutschen
Bergarbeiterverbandes hat sich gestern mit dem Vorschlag
des Verbandsvorstandes , wonach sich die Konferenz grund¬
sätzlich mit den Ueberarbeitsabkommen einverstanden erklärt,
andererseits aber den Verbandsvorstand beauftragt , sofort
energische Versuche zur Verbesserung des Abkommens zu
machen, angenommen. *

Magdeburg , 4 . Dez. In Stolberg im Harz sind beim
Schlittschuhlaufen auf einem Weiher 15 Personen einge¬
brochen, wovon sechs ertranken.

Berlin , 4 . Dez. Nach den letzten Meldungen ist Dr.
Schacht zum Leiter der Reichsbank als Nachfolger Haven-
steins ernannt worden. Ob ein neuer Währungskommissar
ernannt werden wird, ist noch nicht bekannt, möglicherweise

wird Dr . Schacht beide Posten in sich vereinigen. Da k
Reichsbank eigentlich dazu berufen ist, die Währung,»
und Dr . Schacht trotz der mehr als schwierigen VerkäliM
Erfolge zu verzeichnen hat, spricht für die Vereinig!!
beider Aemter. , °

daß ine r
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Berlin , 4 . Dez. Der deutsche Botschafter in MM «,
ton, Wiedfeldt , hat, wie das „Berliner Tageblatt« bz! 8en Gri
seine Entlassung aus dem Reichsdienst nachgesucht. Er wikil As zu
am 1. Januar 1924 wieder in die Leitung der küm, -den sichr
Krupp eintreten. " " ,lgc Ablauj

Schwerin , 4 . Dezbr . Das Staatsministerium hm ^
seiner Sitzung vom 3. Dezember beschlossen, daß die M»"
wählen zum Landtag am Sonntag , den 17. Februar Srrlin, 4.
stattfinden sollen. " * ^ n

«leine Aufrage . « da .S 'nl
Stuttgart , 4. Dez . Der ALg . Dr . Schermann (Ztr ) ^ Me die '

folgende Kleine Anfrage eingebracht : 1. Ist dem SMatsyM ^ Eier
sterrnm bekannt , daß im August d. Js . im Reichsrat eiB'
entwurf eingebracht wurde, demzufolge a) Hhpothekenschulü
die vor dem 1. Januar 1920 eingetragen worden sind vor̂ »

und Eier 1
Mden da.
üerab.

sind, vorerß ii! reichlich.nur mit Zustimmung des Gläubigers , b) Pfandbriefe von de»kkwislustd
Mandbriesinstttuten nur mit Zusttmmun« der staatlichen As" Hin ander
sichtsbehörden ausgelegt und zurückbezahlt werden dürfen»
Welche Stellung gedenkt das Staatsministerium gegenüber dis
sein Gesetzentwurf einzunehmen ? 2. Ist das Staaisministeri » ,
bereit , an einer Lösung dieser und der damit zusmnmenhänm-
den Frage der Zinszahlung und Rückzahlung der staailicke»
und sonstigen Anleihen im Sinn der Entscheidung des 5 M,
senats des Reichsgerichts vom 28. November 1923 im Sin»
einer rechtlichen Möglichkeit der Auswertung auf Grund da»
i 242 BGB . mitzuwirken ? Ich begnüge mich niit schriftlich«
lntwort.
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Anhaltende Besserung der Papiermark.
Stuttgart , 4. Dez . Zum ersten Mal »eit langer Zeit h»

die Notierung der Papiermark in New -Vork gegenüber der Ber¬
liner amtlichen Notierung keinen wesentlichen Unterschied aiiM
wiesen . New -Uork meldete für den 3. Dezember einen Km
von 23 Dollarcents für eine Billion Papiermark . Der Dollar
berechnet sich darnach auf 4,348 Billionen Papiermark und weiß
gegenüber dem heutigen Berliner Mittelkurs mit 4,2 Billionen
Mark keinen wesentlichen Unterschied auf . Nachböslich sank die
Mark auf 22 Cents , der Dollar stieg damit auf 4M5 Billionen
Papiermark . Auch in London ist der Kurs der deutschen Mark
übereinstimmend mit der heutigen Berliner Notierung . Kr- OMmg «n
lin meldete für heute für das Pfund Sterling einen Mittel- W Verirr
kurs von 18,2 Billionen , während aus London gleichzeitigei» n werden ki
Kurs von 19 Billionen mitgeteilt wird . In Zürich wurden w schaden
heute vormittag für 100 Franken 70,2 Billionen Pahiermai! ckredungcn
bezahlt . Dieser Kurs entspricht säst genau -den amtlichen Ber- je» dem Reil
liner Kursen vom heutigen Tage . Damit ist ein Ziel erreich « isverhält
worden , ldas schon lange erstrebt wurde : Eine Angleichung da qe meineK
ausländischen Markkurse an die Berliner Notierung . Die Do , daraus voi
Visenpolitik Dr . Schachts hat damit einen Erfolg zu verzeih ch, soll cs m
nen , -der , wenn die UeLereinsiimmung der Kurse durchgehalte» «Wege zu
und der Erfolg ' ansgenntzt wird , für unser ; Wirtschaft vo» Wltnis zw
außerordentlicher Bedeutung werden kann . Gelingt es, die De- in, und nicht
Visenkurse auf der jetzigen Höhe zu halten , oder zirm mindeste, pi erklärte siü
ein Auseinanderklaffen der Berliner und der auswärtigen N» Iftdeln mit d
tiernngen zu vermeiden , so wird nach und nach das Devise« - W und Wc
gebot auch wieder grösser werden , so daß auch in den LmG- 'Merung d
devisen die Zuteilungen in Berlin nicht mehr so verschwind »Mg einge
klein sein werden , wie gegenwärtig . Für eine Reihe von A ,Mden habe
luten ist heute die Zuteilung etwas größer geworden . Jedoch-p. Nach Ab
bleibt sie für Dollar , Pfunde und Gulden imnier noch ich' Mnchtigimg
klein , so daß der Import eine Belebung des Geschäfts Ks jetzt.iP Zweidrittc
noch nicht erfahren hat.

Aufklärung zu den Gerüchten über den Komnmnalverbmid.
Ulm , 4. Dez . Der Bezirksrat hat sich in der letzten Woche

mit den über den Kommunalverband umlaufenden Gerüchte»
und Pressenotizen befaßt . Die Pressenotizen sind teils falsch
teils stark übertrieben . Auch der vorläufig festgenommene Kom-
munalverbandsgeschäftsführer ist am gleichen Tag noch au!
freien Fuß gesetzt worden . Der Bezirksrat Ulm hatte im Au¬
gust d. Js . beschlossen , ans den Ueberschüsscu des KommumI-
verbands ein Wohngebäude zu erstellen , um dadurch Wohnungs¬
not und Arbeitslosigkeit auch in seinem Teil zu mildern. Des¬
halb wurden vom Komunalverbanü insgesamt 1200 Zen!«
Getreide und 800 Zentner Kleie zum Marktpreis am Platze
verkauft . Davon kamen 600 Zentner außerhalb des Bezirks
Ulm , weitere 300 Zentner Weizen lagern noch in Ulm und
werden vereinbarungsgemäß dem Ulmer Verbrauch zugesührt.
Der Rest von 300 Zentner war mit Geruch behafteter Roggen,
der zur Getreidekaffeeherstellung auswärts verkauft wurde. Da
vom Kommunalverband noch vorhandene , etwas dumpfe Rog¬
gen , der schon bei der Auslieferung aus Norddeutschland man¬
gelhaft war , wurde in den Lagern des Kommunalverbm«
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auch nach Aussagen von Sachverständigen vöMg sachgemäß de- iHn-ung wi.
handelt , so daß er heute besser ist als vor Monaten . Nußei
diesem Posten , der verhältnismäßig kle-n ist, besitzt der Km»
mnnalverband nur gesunde Ware . Die Verwendung der Ueoer-
schüsse des Kommunalverbandes ist im übrigen ledig.

Gegen die Rifikoprämie « .
München , 4. Dez . Der Generalstiatskommissar hat B

Verordnung über die Entfernung der sogenannten RisM

.Berlin, 4.
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Prämie ans -der Kalkulation erlassen mit der Begründung, L -As
durch die Versorgung mit wertbeständigen Zahlungsmittel» k. .und insalae -des Nnikwndes daS lick der Wert der PaVierMN F, ?oem ^und infolge «des Umstandes , daß sich der Wert der PaPierMi!
im In - und Auslande ausgeglichen hat , eine solche Einkalruue-
rnng nicht mehr möglich sei . Zuwiderhandlungen werden M
Gefängnis - okwr mit Geldstrafen in unbeschränkter Höhe gl- .

Abedauernd
richtet
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dürfe
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Mgen Dr
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ahndet . Außerdem erfolgt Einziehung der Gegenstände , bv
denen die Preise unter Einschluß der Rifikoprämie kalkmiai
wurden.

Die christlichen Gewerkschaften gegen Mehrarbeit iw
Ruhrbergbau.

Berlin , 4. Dez . Das Abkommen zwischen den Zeche'ww nächst
bänden und den Bergarbeiterverbänden über cive 'VerlangerM «nrnbruch
der Arbeitszeit im Ruhrbergbau wurde , einer Meldung «ziellen Aus
„Vossischen Zeitung " aus Essen zufolge , von den christuw
Gewerkschaften abgelehnt . Heute findet eine Revierkomenw
des Sozialdemokratischen Alten Bergarbeitervcrbandes
um sich mit den Abkommen zu beschäftigen . Eine ErmaßiMs
der Kohlengoldmarkpreise , die am 15. Oktober hevwgeietzt
seitdem nicht wieder erhöht worden sind, steht vorläufig
in Aussicht . Sie kann nach fachmännischem Urteil erst m rM
kommen , wenn die Regelung der Arbeitsz -riifrage im Berg
durchgeführt und zur Wirkung gekommen ist und wenn
wertbeständige Geldüberweisungsverkehr sich eingeipiett yar.

Erneuter französischer Billionenraul ».
Berlin , 4. Dez . Am 29. 11. sind die Franzosen von

in die Druckerei von Grüwell in Dortmund erngedrunge
haben sich eines Betrages von 54 600 Billionen Mark in
banknoten bemächtigt . Am folgenden Tage drangen me ü
zosen in die Druckerei von W . Girardet in EssttN ein u
quirierien dort 20 000 Billionen Mark.
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be¬
ll in sich vereinigen. Az ^ 1 Die Ruhrgefangenea.
>fen ist, die Währungr» sg,«,. ! .„ün 1. Dez. Eine Havasmeldung aus Düsseldorf
hr als schwierigen Verkäsen die deutscherseits gegebenen Zahlen über die in fran-

spricht für die Verei«?? ° WVGefangenschast befindlichen Deufichen außerordentlich^ ' -vereinw,,». und nur ein Zehntel der genannten Ziffern
An Demgegenübermuß festgestellt werden, daß nach
-Miaer Schätzung mindestens 5000 Deutsche lediglich aus
Men Gründen und zur Niederzwingung des passiven Wi-

zu Gefängnisstrafen verurteilt wurden. Von diesen
Ui? sich noch etwa 2800 in Haft . Di : anderen wurden
A Ablaufes der Strafzeit entlassen, während nur 10 vor

Verbüßung der Strafen in Freiheit gesetzt wurden.
Fortsetzung des Preisabbaus in Berlin.

Kerlin, 4. Dez. Wie die Mätter melden, setzte sich heute der

Vereinig°
utsche Botschafter in Waskjn».
s . Berliner Tageblatt" 2
chsdlenst nachgesucht. Er wir!,'

M die Leitung der

- K̂bbau in Berlin ^̂fort . ^Der Rückganĝ der Fleischpreise

)as Staatsministerium hm j»

der beschlossen, daß dieN-!
nntag, den 17. FebruarM

Mlas Sinken der Speisenpreise in den Restaurants bis um
Mpfennig zur Folge. Auf dem Lebensmittelmarkr stellten

bg. Dr . Schermann <Ztr ) ^ die Preise für Fische um 50 Prozent niedriger. But-
iracht : 1. Ist dem Staatsmi,? M Eier waren stark angeboten. Eier ermäßigten auf 300
' d. Js . im Reichsrat ein Gelet. illürden das Stück. Auch die Preise für Gemüse bröckelten
nzufolge a) HhpothekenschM, ab Das Angebot in Lebensmitteln wird auf der ganzen
ingetragen worden sind, vorer» reichlich und in der Qualität besser. Trotzdem hielt sich
cbigers, b) Pfandbriefe von ft» >Kmflust des Publikums in auffallend mäßigen Grenzen.

anderen Branchen sind Preisrückgänge zu verzeichnen,
nnzelnen Schuhgeschäften wurden bereits Stiefel für 12 bis
Wmark angeboten. Es soll heute eine Besprechung mit
>etem des Berliner Bäckereigewerbes über eine weitere
bsetzmrg des Brotpreises stattfinden, die bereits heute, spä-
zaber morgen in Kraft treten soll. Auch mit dem Kar-

ustimmun« der staatlichen
zurückbegahlt werden düriÄ-
taatsministerium gegenüber di»
? 2. Ist das Staaisministeriw
rch der. damit zusammenhän« - ,
nd Rückzahlung der staatlich,,
n der Entscheidung des5. ZjG Großhandel und den Vertretern des übrigen Lebensmittel-
28. November t92tt in, wurde heute über eine neue Preissenkung ver-28. Noventber 1923 im Sinn
: Aufwertumz auf Grund von
, begnüge nrich niit schriftlich! !

hat
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Das Ermächtigungsgesetz vom Reichsrar angenommen.
Kerlin, 1. Dez. Der Reichsrat trat am heutigen Dienstag,

mittags 10 Uhr, zu einer öffentlichen Vollsitzung zusammen,
Hderen Tagungsovdnung das Ermächtigungsgesetz steht. Die
* wurde vom Reichskanzler Marx geleitet, der sich dem
Mat vorstellte mit einer Ansprache, in der er ausführte:
Äkann Ihnen versichern, daß es mein ernstes Bestreben sein
' mit den Vertretern der Länder sowohl in ihrer Eigen-

als Regierende wie auch als Einzelpersonen in allereng-
Kczichung zu bleiben. Ich lege Wert darauf, daß Fragen,

.ja außerordentlich leicht zu Meinungsverschiedenheiten
Men dem Reich und den Ländern führen, Fragen , wie sie
,licht nach allen Richtungen hin gut ausgebildcte Art unserer
Mmg mit sich bringt , meines Erachtens nur durch gegen-
lizrs Vertrauen und durch gegenseitige Verständigung erle-
pwerden können, wenn nicht das Ganze und auch der Ein-

ilt wird. In Zürich würdenwSchaden leide« soll. In dieser Richtung werden meine
ken 70,2 Billionen Papiermail Hebungen stets von dem Gedanken getragen sein, daß zwi-

fast genau den amtlichen Ber- ft dem Reich und den Ländern ein warmes, herzliches Ber¬
ge. Damit ist ein Ziel erreich« isverhältnis, soweit wie irgend möglich, bestehen soll. Wie
t wurde : Eine Angleichung der Wmeine Kanzlerschaft dauern wird, vermag ja niemand nur
Berliner Notierung. Die To.! , daraus vorher zu sagen. Aber solange ich an dieser Stelle

«mit einen Erfolg zu verzeih- ch,soll es mein Bestreben sein, alles hintanzuhalteu und aus
rmung der Kurse durchgehalte»<mWege zu räumen, was irgendwie geeignet sein würde, das
d, für unsere Wirtschaft von Minis zwischen dem Reich und den Ländern zu verschlech-
uden kann. Gelingt es, die De- ! n,und nicht zu dem zu machen, was ich erstrebe." Der Kanz-
zu halten, oder zrnn mindest« « erklärte sich bereit, jede Frage von Mann zu Mann zu be-

liner und der auswärtigenN» Mein mit dem ersten Ziel, des Reiches und der Länder Be-
1 nach und nach das Devise« - W und Wohlergehenzu sichern und zu fördern. 3lach einer
en, so daß auch in den Haust- 'Äderung des preußischen Vertreters wurde in die Tages-
lin nicht mehr so verschwind«- MMg eingetreten. Da noch keine AuSschnßberatungen statt-
rtig . Für eine Reihe vonK- ,Mftn haben, wurde zunächst die Oesfentlichkeit ausgeschlos-
iwas größer geworden. Jedoch>k Nach Abschluß der Beratungen stimmte der Reichsrat dem

'Mchtigungsgesetz mit 15 gegen s Stimmen zu. Damit ist
iL Zweidrittel-Mehrheit erreicht, die z^r Verabschiedung des
«hes notwendig ist, denn der Reichsrat steht auf dem Stand-
IM, baß, wenn das Gesetz auch keine Abweichungenvon der
'Wvcrfaffung zuläßt, das Gesetz selbst doch verfafsnngs-
ilckmd ist und daher die im Reichstag, wie im Rcichsrat er-

und Gulden immer noch
Velebung des Geschäfts bis jej

über den Komruunalverband,
:at hat sich in der letzten

Erliche Zweidrittel-Mchrheit haben mutz.
. . . j Das Gesetz, wie es aus dem Reichsrat hervorgegangen ist,

W don dem bereits bekannten Wortlaut ab, und zwar wurde
Verlangen des Reichsrats die Bestimmung ausgenommen,
nicht nur der Reichstag das Recht hat, die Aufhebung der
mdnungm zu verlangen, sondern daß dieses Recht auch
Rcichsrat zustehe. Der Reichsrat gab sich mit dieser Aen-

M zufrieden, da die Regierung außerdem zusichert, daß der
M K7 der Reichsverfassungstrikt beachtet werde. Dieser

Mel sieht vor allen wichtigen Entscheidungen eine Mitwir-
»des Reichsrats vor. Bayern will seine endgültige Stel-
MMhme erst später bekannt geben. Es hatte nämlich gefor-
W,daß Verordnungen nicht erlassen werden, wenn nicht vorher
st Ausschüsse des Reichsrats gehört werden. Diese Forderung
std jedoch im Reichsrat keine Zustimmung.
. Gegen das Ermächtigungsgesetzstimmten die Vertreter von
Wen, Braunschweig und der preußischen Rheinprovinz. Der
«ne enthielt sich Thüringen und Bayern. Die bayerische
Wung wird ihre endgültige Stimmabgabe nachholen.

Der neue Reichskanzler im Reichstag.
.Merlin, 4. Dez. Die heutige Sitzung des Reichstags füllte
Wch die Erklärung der Reichsregierung aus , die Rcichs-
Mr Marx abgab, nachdem er zuvor die Minister dem Hause
Mte. Mit der Wahrnehmung der Geschäfte für Wieder¬
au ist Staatssekretär Dr . Müller beauftragt . Der Posten

allen mit de- Begründung, W „Ministers für die besetzten Gebiete ist vorläufig nvch unbe-
rt^ ständigm Zahlungsmittel- K Die Verwaltungsgeschäftebesorgt Postministcr Tr ^ Höfte.

Pressenotizen sind teils
' vorläufig festgenommene Kom-
't am gleichen Tag noch au!
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rstellen, um dadurch Wohwwgs-

seinem Teil zu mildern Tes-
band insgeiamt 12M Zentner
e zum Marktpreis am Platze
entner außerhalb des Bezirks
zen lagern noch in Ulm und
m Ulmer Verbrauch zugesühü
mit Geruch behafteter Roggen,
auswärts verkauft wurde. Der

orhaudene, etwas dumpfe Rv
ung aus NorddeutschlanL man-
gern des KommunalverbaM0
rständiqen völlig sachgemäß b
ist als vor Monaten. Außer

äßig kle-n ist, besitzt der Kom-
e. Die Verwendung der Ueder-
ist im übrigen ledig.
ifikoprämie».
ueralstratskommissar hat eme
nung der sogenannten RM

sich der Wert der Papiermr!
hen hat , eine solche Einkalkuue-
uwiderhandlungen roerden m
n in unbeschränkter Höhe A
ziehung der Gegenstände,
iß der Rifikvprämie kalkulier!

ften gegen Mehrarbeit na
rrgba«.
nmen zwischen den Zechenvei^

einem Dank für die Arbeit der abgegangenen Minister
«bedauernden Worten über die lange Dauer der Regierungs-
Arg richtet der Kanzler die Bitte an jeden, der ini Partei¬
amtlichen Leben steht, alles zurückzustellen, was die be-
Men Gegensätze noch verschärfen könnte. Die Einheit der
V dürfe ans keinen Fall zerstört werden. Sodann unter-
W der Kanzler mit besonderem Nachdruck die letzten Aus-
Mgen Dr . Stresenianns über die trostlose wirtschaftliche

siiianZielle Lage, weil wir tatsächlich am Ende unserer
N angelangt sind. Alles, was nicht unumgänglich erwr-

-..7-,»--- - - 7̂ , 2 .'^ ' Esse jetzt zurückgestellt werden, um den völligen Zn-
bänden über ewc Verlange, ««enbruch mit allen seinen Folgen zu verhüten. Die fi-
a wurde, einer Melmmg Men Aufgaben seien größer und schwieriger denn je. Eine
i zufolge, von den chri. l sg Ü̂ sEche Erhöhung der Einnahmen müsse sofort erfol-
te findet eine Revierkom- ^ Rücksichtslos habe damit eine Beschränkung der Ausgaben

Bchigarvelterverbandê I Fehen. Die Stunde größten Opserwillens auf Sei-
ieschäftigen. Erne ^ maßm . Volkskreise sei jetzt gekonrmen. Es müsse jetzt begriffen
m 15̂ Oktober heravgejetz d̂en daß unser Sein oder Nichtsein v»n der Lösung des

^Problems abhänge. Mit Worten sei heute dem Volk nicht
im ^ Taten sehen. Da die gegenwärtige Regierung
^Zarer grundsätzlichen Einstellung nicht von der vorigen

ersibrige es sich, mit längeren Ausführungen über
Mzelheiten der inneren und äußeren Politik die Zeit zu

Zungen. Entscheidend für das Verhalten der Regierung

:den sind, steht vorläufig mÄ
nännischsm Urterl erst m FE
: Arbeitszriisrage im Bergb«

gekommen ist und wenn «
sverkehr sich eingespielt hat.
her Billionenraub

sind die Franzosen von Este» ^ ? 'elmehr die geradezu katastrophale Lage unserer Wirt-
r Dortmund eingedrnngen mm u>u>unsrer Finanzen sein. Um die Mittel und Wege für
600 Billionen Mark in -,W .frung schneller zu finden, sei ein Ermächtigungsgesetz

enden Tage drangen dm Fr»»' Hierbei kämen in erster Linie Ver ncdnungen über
Nirardet in Esssn ein und re Maßnahmen in Betracht, die sich ,m Rahmen der

Mork -Ehrungen des Reichsfinanzmütistecs Dr . Luther be-
Dm Regierung solle aber auch im übrigen das Recht

zu Maßnahmen haben, die als dringende Forderungen der Not¬
lage erscheinen. Als weitere wichtige Ausgabe bezeichnet der
Reichskanzler die Klärung des Verhältnisses zwischen dem
Reiche und den Ländern . Hand in Hand damn könne eine
Erweiterung der Befugnisse der Länder gehen. Eine weitere
Uebernahme von Verwaltungsausgaben der Länder zum Reich
sei nicht beabsichtigt. Der Kanzler tritt sodann für die weitere
Ansrechterhaltung des militärischen Ansnahmezustairdes ein, bis
die Verhältnisse es erlauben , ihn aufzuheben. Besondere Auf¬
merksamkeit und tätige Fürsorge werde die neue Regierung den
besetzten Gebietsteilen zuwenden. Die Länder und das Reich
seien gewillt, allen Abtrennungsversuchen gegenüber an der
Zugehörigkeit des Rhein- und Ruhrgeüietes zu Deutschland un¬
bedingt festzuhalten. Mit der Bitte an die Volksvertreter, alles
Trennende zurückzustellen und für des Reiches und des Volkes
Wohl zu arbeiten und zu handeln, gehen des Kanzlers Aus¬
führungen zu Ende, begleitet von starkem Beifall des Hauses.
Auf Vorschlag des Präsidenten wird die Sitzung auf Mittwoch
vertagt.

Kompromiß über das Ermächtigungsgesetzzwischen Sozial¬
demokratie und Reichskabinett.

Berlin , 5. Dez. Gestern abend um 3 Uhr fand eine Bespre¬
chung der Führer sämtlicher Parteien mit Ausnahme der Kom¬
munisten mit dem Reichskanzler statt, in der fast allgemein die
Ansicht zum Ausdruck kam, daß eine,Re ?chstagsanflösung ange¬
sichts-der gegenwärtigen Lage, wenn irgend möglich, vermieden
werden müsse. Von den sozialdemokratischen Führern wurde
dem Reichskanzler ein Antrag vorgelegt, daß in das Ermäch¬
tigungsgesetz eine Bestinrmung einzufügen sei, wonach die auf
Grund des Ermächtigungsgesetzeszu erlassenden Verordnungen
von der vorherigen Zustinrmung eines Reichstagsbeschlusses
abhängig gemacht werden sollen. Die sozialdemokratische Frak¬
tion sei bereit, dem Ermächtigungsgesetz zuzustimmen, wenn
dieser Vorschlag angenommen werde. Nach Beendigung der
Besprechung trat sogleich das Reichskadinett zu einer Sitzung
zusammen, um zu dem sozialdemokratischen Antrag Stellung zu
nehmen. Das Kabinett erklärte sich mit der Einrichtung eines
Ueberwachungsausschusses einverstanden, wenn dieser Ausschuß
nur beratende Funktionen haben werde. Die sozialdemokrati¬
sche Reichstagsfraktion beschloß darauf in zehnter Abendstunde
mit 73 gegen 53 Stimmen , sich mit diesem Kompromiß einver¬
standen zu erklären und für das so abgeänderte Ermächtigungs¬
gesetz zu stimmen. Es ist weiterhin Fraktionszwang in dem
Sinne beschlossen worden, daß jedes Mitglied, das im Saal an¬
wesend ist, für das Ermächtigungsgesetzstimmen muß. Es ist
jedoch nicht jedes Mitglied verpflichtet, an der Abstimmung teil¬
zunehmen. Durch diesen Beschluß der sozialdemokratischen Frak¬
tion ist die Wahrscheinlichkeit der Annahme des Ermächtigungs¬
gesetzes mit zwei Drittel Mehrheit gegeben. Die Deutschnati¬
onale Reichstagsfraktion wird erst heute mittag zu der Lage
Stellung nehmen.

Polnischer Uebersall.
Stelitz, 4. Dez. In dem großen Schießhaussaal, in dem die

deutschen SejmaLgeordneten Piesch und Fuchs in einer öffent¬
lichen Versammlung über Tagesfragen sprachen, wurden wäh¬
rend der Ausführungen von Piesch über die Lage der Deutschen
in Polen drei Handgranaten durch «ine Glastür des dunklen
Vorraums gegen das Rednerpult geschleudert. Durch die Ex¬
plosion wurden drei Personen schwer verletze, darunter der
Redakteur der „Kattowitzer Zeitung ", Ernst Buchstein. 21 Per¬
sonen wurden leicht verletzt, darunter der Redakteur Paul
Sölinkski vom „Oberschlesischen Kurier ". Der Täter ist uner¬
kannt entkommen.

Die Hochwasserzerstörungenin Oberitalien.
Die Aufräumungsarbeiten in dem von der Hochwasserkata-

strophe so schwer heimgesuchten Val Canwnica in den Bcrga-
masker Alpen haben am Montag gute Fortschritte gemacht. Die
Verluste an Menschenleben scheinen höher zu sein, als die amtli¬
chen Schätzungen angaüen. In zwei der zerstörten Dörfer
wurden auf den Feldern ungefähr 400 Leichen geborgen. Nach
Berichten von Sonderkorrespondenten, die an die Unglücksstätte
entsandt wurden, übertrifft der Anblick der verwüsteten Gegen¬
den die kühnste Phantasie . Statt Häusern und Gärten dehnt
sich in einem Teile des Tals eilt Trümmerfeld aus, wie nach
einem Bergsturz, der hausgroße Felsen zu Lal wälzte. 3toch
ergreifender sind die Berichte der wenigen Uebeclcbenden,
D 'Annunzio stellte nach einen: Besuche der Unglücksstätte die
furchtbaren Bilder dieser Katastrophe noch über die Kriegs¬
schrecken.

Erleichterungen für das Nuhrgebiet.
Paris , 4. Dez. Das Ministerium für auswärtige Angele¬

genheiten veröffentlicht durch Havas folgende Mitteilung : „Auf
Vorschlag des Generals Degoutte hat die französische und belgi¬
sche Regierung bereits jetzt gewisse Berwaltnngs - und Begnadi¬
gungsmatznahmen zugunsten ausgewiescnrr utid verurteilter
Personen zu treffen. General Degoutte steht auf dem Stand¬
punkt, daß der Passive Widerstand tatsächlich aufgehört hat, wenn
einerseits die Arbeit in den Bergwerken und den Fabriken wie¬
der ausgenommen ist und wen» andererseits die Abmachungen
mit dem Deutschen Reich über den Betrieb der Rhein- und
Ruhrbahn von der Berliner Regierung ratifiziert und zur An¬
wendung gelangt sind. Der Tag für das Inkrafttreten dieser
Bestinnnungen ist der Io. Dezember. Die Umgruppierungen
der Truppe« zu dem Zweck, den Kontakt mit der Bevölkerung
zu vermindern, hat bereits begonnen und wird schrittweise fort¬
gesetzt werden."

Französische Wiederaufbau-Sabotage.
Paris , 4. Dez. Der Verwaltungsrat der Allgemeinen Ber¬

einigung der Wiederaufbaugesellschaften, an deren Spitze Se¬
nator Lubersac steht, hat gestern eine Sitzung abgehalten und
folgendes festgestellt: Trotz wiederholter und formeller Versiche¬
rungen der französische» Regierung, das in dein besetzten Ge¬
biet beschlagnahmte Holz zur Verfügung zu stellen, ist bisher
den Gesellschaften noch nicht ein Kubikmeter Holz zur Verfü¬
gung gestellt worden. Die Gesellschaften werden in die Not¬
wendigkeit versetzt, in künstlicher und übertriebener Weise
prohibitive Preise aufrecht zu erhalten. Die Gesellschaften for¬
dern deshalb vom Minister für die befreiten Gebiete, daß die
Interessen der Wiederanfbauer besser berücksichtigt werden. Sie
beschweren sich auch darüber, daß die verschiedenen Dienststellen
für die Sachlieferungen schlecht organisiert sind.

Deutsche Mark als Rohmaterial serbischer Papierfabriken.
Aus Ljubliana wird gemeldet, daß die Papierfabrik Rosen¬

berg in Slatka Gora an der Mur bereits einige Waggonladnn-
gen deutscher Banknoten niedrigster Einheiren, die ja in Deutsch¬
land jetzt wertlos geworden sind, erhalten hat, und verwendet
diese bei der Erzeugung neuen Papieres . Die deutsche Mark ist
das billigste Rohmaterial für die Papiercrzengung geworden,

General Smuts über die Wiederherstellung Deutschlands.
Kapstadt, 4. Dez. General Smuts , der ans Europa hier

eintras, sagte über seinen Plan zur Wiederberstellung Deutsch¬
lands, allgemein gesprochen, gründe er sich aus die Vorschläge
für den Wiederaufbauplan, der in Österreich durchgeführt
werde. Er hätte Gelegenheit gehabt, die Lage mit Staatsmän¬
nern und führenden Finanzsachverständigen ans allen Teilen
Europas zu erörtern und diese alle seien der festen Ueberzeu-

gung , daß obgleich im Falle Deutschland die Aufgaben der Wie¬
derherstellung bis zu dem Punkte, daß Deutschland seine Ver¬
pflichtungen erfüllen könne, größer sein dürften als im Falle
Oesterreich, die Wiederherstellung Deutschlands aber wahrschein¬
lich rascher vonstatten gehen würde. Man meine, daß, wenn
Deutschland eine Atempause gewährt und die Ruhrpolitik auf¬
gegeben würde, Deutschland sich schneller erholen würde.

Sprechfaul.
lFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Zur Auszahlung der VeamteugehMter.

Der Bericht in Nr . 279 des Enztälers über Auszahlung
der Besoldungen weist Unrichtigkeiten und Entstellungen auf,
die nicht unwiderlegt bleiben dürft « :

1. Das Staatsrentamt soll — das jei der empörendste Fall
— die Unterstützung einer Lehrerswitwe monatelang regelmäßig
mit 2—3wöchiger Verspätung bezahlt haben. Wirklich schade,
daß der Berichterstatter an die falsche Adresse geraten ist! Denn
die Auszahlungen der Pensionen und Unterstützungen erfolgt
überhaupt nicht durchs Staatsrentamt. Dies ist dem den Vor¬
sitz in der Protestversammlung Führenden am 23. November —
also am Tag vor der Versammlung -- beim Staatsrentamt
eingehend erklärt worden. Wenn er trotzdem unterlassen hat,
die Versammlung hierüber aufzuklären und so die Veraittwor-
tung für Liese verzögerliche Geschäftsbehandlung dem Staats¬
rentamt unterschoben wird, so kann ich es ruhig dem Leser
überlassen, wie er eine solche Handlungsweise bezeichnen will.

2. Die Zahlung auf 1. September soll verspätet geleistet
worden sein. Grund : Sie war mit einer komplizierten Nach¬
zahlung für die 2. Augnsthälfte zu verbinden. Beide Zahlun¬
gen haben in einer Summe das Staatsrcntamt am 2. Septem¬
ber (Sonntag !) verlassen. Ob Wohl auch der Berichterstatter
sich dazu verstanden hätte, seinen Sonntag zu opfern, lasse ich
dahingestellt.

3. Zahlung auf 1. Zlovember. Sie hat das Staatsrcntamt
in 2 Teilen am 2. und 3. Novenrber verlassen, lieber die Höhe
der Meßzahl wurde das Staatsrentamt am 29. Oktober unter¬
richtet. Daß bei dieser Sachlage eine rechtzeitige Bezahlung
(1. November) unmöglich war , wird unschwer einzusehen sein.
Die Behauptung , den Staatsrentämtern sei die Meßzahl schon
am 27. Oktober bekannt gewesen, ist bezügl. des Staatsrent¬
amts Hirsau unrichtig. Die Zahlungen für Neuenbürg sind
hier am 2. November gebucht. Die Zahlmigsairweisungen müs¬
sen spätestens am Morgen des 3. November zur Post gelangt
sein. Die Behauptung , die Zahlungen seien in Neuenbürg erst
am 6. November eingetroffen, kann bezüglich der Bank- und
Girozahlungen nicht richtig sein. Wenn die Postscheckzahlungen
erst am 6. November eingetrosfen sein sollten, so hätte dies
seinen Grund darin, daß der 4. November ein Sonntag war,
und die am 3. November nach Stuttgart gelangten Zahlungs¬
anweisungen über den Sonntag beim Postscheckamt liegen blie¬
ben und erst am 5. November verarbeitet wurden. Wer nun
solche Einzelfälle — die Postscheckzahlungen Werder: bei der Ge¬
haltszahlung nur vereinzelt gewünscht — verallgemeinert und
auf sämtliche anderen Zahlungen uberträgt , dessen Ausführun¬
gen nenne ich Hetzarbeit.

Bezüglich der Zahlungen im Bank- und Giroverkehr darf
sodann nicht außer Acht gelassen werden, daß die Banken sich
den Zinsgenuß aus einer Zahlung in der Regel sür mehrere
Tage sichern, den Empfangsberechtigten also ihre Forderungen
erst von einen: späteren Tag ab gutschreiben Dies ist an sich
nicht zu beanstanden; denn auch die Bank kann nicht umsonst
arbeiten. Allein, auch derartige Verzögerungen dürfen nicht
dem Staatsrentamt zur Last gelegt werden. Bei der raschen
Aufeinanderfolge der Zahlungen mag es dann und wann Vor¬
kommen, daß trotz Vorliegend der Zahlungsanweisung des
Staatsrentamts die Zuschüsse der Staatshauvtkasse noch nicht zur
Stelle sind. In diesen Fällen darf ftlbstverständlich die Aus¬
zahlung der Gehälter keinem Anstand begegnen und es wird,
wenn der augenblickliche Kontostand des Staatsrentamts un¬
genügend ist, nicht beanstandet, wenn das Staatsrentamt mit
Soll -Zinsen belastet wird vom Tag der Zahlung an den Be¬
amten bis zum Tag des Eintreffens der Zuschüsse.

4. Eine Zahlung für 15. bis 23. Oktober soll in Hirsau
liegen geblieben sein. Sachverhalt : Eine aus 22. Oktober fest¬
gesetzte Nachzahlung sür 3. Oktoberwochewurde auf Weisung
des Finanzministeriums aus Zweckmäßigkeitsgründenmit der
auf 25. Oktober bestimmten vorläufigen Zahlung für die 4.
Oktoberwoche zusanrmengenommcn. Gerde Zahlungen wurden
mn 24. Oktober geleistet. Wer bei dieser Sachlage sagen mag,
das Geld sei in Hirsau liegen geblieben, handelt — gelinde aus¬
gedrückt— nicht verantwortungsbewußt.

5. Unter Zahltag ist der Tag zu verstehen, an dem die Zah¬
lung das Staatsrentamt möglichst verlassen soll. Diese Auf¬
fassung wird von der Vorgesetzten Behörde geteilt. Die Frist
vom Bekanntwerden der Meßzahl bis zum Zahltag ist stets
so knapp bemessen, daß jede andere Auslegung ein Unding ist.
Daran , daß die Zahlungsanweisung nach ihrer Absendung vom
Staatsrcntamt einen — teils längeren, teils kürzeren — Weg
zu durchlaufen hat, bis sie für den Zahlungsempfänger wirk¬
sam ist, ist nichts zu ändern. Die bisher gemachten „Verbesse-
rungs "-Vorschläge waren teilweise so weltfremd und vom ei¬
genen Ich eingogeben, daß ich von ihrer Durchführung be¬
fürchten müßte, daß in kürzester Zeit der Wagen aus den:
Geleise gehoben würde — zum Schaden der Beamtenschaft — l
Auf solche Experimente mich nicht einzulassen, gebietet imr
allerdings mein Vercmtwortlichkeitsgcfühl- Mag dies der Hoch¬
mut als „Bürokratismus " bezeichnen, w lun ich ans solchen Vor¬
wurf stolz und stehe umso fester und mit umso klarerem Blick
am Steuerrad . Den Allesbesserwissenden aber sage ich: Schuster
blech beim Leisten!

Eine der wirksamsten Verbesserungen unter den heutigen
Verhältnissen ist eine Vereinfachung in der Meßzahl, wie sie
nun endlich auch erreicht ist (z. B . : Im Oktober 5433,75fach, im
November 4 millionenfach). Diese Verbesserung hat sichz>veifcl-
los bei den letzten Zahlungen auch im Neuenbürger Bezirk be¬
merkbar gemacht.

6. Umtausch von wertbeständigem Geld. Wie der Fall , in
dem Lehrer nach sttrndenlangcm Warten wieder abreisen muß¬
ten, sich abgespielt hat, weiß ich — ohne nähere Schilderung —
nicht. Jedenfalls sind an denjenigen Tagen, die in den Zeitun¬
gen als Umtauschtage für die einzelnen Bezirke bekanntgogeben
waren, sämtliche Umtauschcnden ordnungsmäßig abgefertigt
worden, obwohl es sich um Hunderte von Beamte handelte. Je¬
denfalls wäre es männlich und ehrlich, einen etwa vorgekomme¬
nen Einzelfall bei der Behörde zur Sprache zu bringen ; statt
ihn zu verallgemeinern und Beamte, die ihre Pflicht bis zürn
Acnßersten tun , in unverantwortlicher Weise bloßzustellen.

7. Die tiefsten Gründe für die Unzufriedenheit der Gehalts¬
empfänger liegen in unserem Währungszeriall und in dem Ue-
bergang von der Vierteljahrs - bzw. Monarsbezahlung zur wö¬
chentlichen Anzahlung . Wirklich gediegene Ausführungen hier-
iiber aus dem Munde berufener Männer sind im St .-Anz. vom
24. November d. Js . zu lesen.

Hirsau,  2 . Dezember 1923.
RechnungsratWidmaier,

Vorstand des Staatsrentamis Hirsau
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Wir bringen
ckiese Wocke
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Mäntel ru susserZevöknI. vor-
teilkakten Preisen rum Verkauf.
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Bezirks-Satzung.
Die vom Bezirksrat mit Beschluß vom 21. August 1923

und Zustimmung der Amtsversammlung vom 4. September
1923, ferner mit Beschluß vom 8. November 1923 vorge¬
nommenen Aenderuvge« der Bezirkssatzuvg über die für
die Inanspruchnahmeder ObervmtSgeometerz« erheben¬
den Verwaltungsgebühren sind mit Erlaß des Ministeriums
des Innern vom 27. September 1923 Nr . VIl 1576 und
vom 21. November 1923 Nr . VIl 1947 genehmigt worden.

Die Satzung ist vom 5. Dezember bis 11. Dezember
1923 bei Bezirksaktuar Koch (Oberamtspflege) zur öffent¬
lichen Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg , den3. Dez. 1923. Oberamt:
Wagner.

Ntilregtlukg der Geldstrafen.
Nach der Reichsverordnung auf Grund des Gesetzes

über Vermögensstrafen und Bußen vom 23. November 23
(Reichsges. Bl . S . 1117) sind nunmehr die Geldstrafen
in Goldmark festzusetzen, und zwar beträgt in Anlehnung
an den ursprünglichenStrafrahmen bei Uebertretnnge«
die Strafe mindestens 1 und höchstens 150 Goldmark; für
Zwangs- und Ordnungsstrafen ist der Mindestbetrag1 Gold¬
mark, der Höchstbetrag 1000 Goldmark.

Diese neuen Sirafen finden für alle nach dem 7. De»
zember begangenen strafbaren Handlungen Anwendung.

Die Zuständigkeit der Ortsvorsteher ist noch nicht ab¬
schließend geregelt; sobald landesrechtliche Bestimmungen
vorliegen, erfolgt weitere Bekanntmachung.

Neuenbürg, den 4. Dez. 1923. Oberamt:
Wagner.

Trotz-er horrenden Tenernng
finden Sie hier noch in großer Auswahl:

Hemden-AMI, Musen- «ud Kleider-Swffe,
Mstener-Arlidel, fettige Bett-s.Bnd--« sche,

simie SttiimO md SMen
in großer Auswahl nur

Pforzheim. Oestliche 23.mLade«
zu noch sehr günstigen Preisen.

Hier können Sie Ware auf Teilzahlung zurücklegen kaffen.

Imecks Verbilligung de « Port«
empfehlen wir uns der Geschäftswelt in

HeMimgmWiü«

Mein««
-o Goldpsen

.«oft im Olt!
«'-kehr, s-»-
ialSnd. Der
ck»"'g

^ Preisef
«-Lerhebun
«reis einer?,
* pse

Fällenr
««lib-st-ht
«I Lieferm
Her»ns Rn

Bezug

«estellungen
Mell-»,
«Herde« ,

jederzeit

höchstzulässigeGröße 15,7:10,7 em sowohl
für Hand- wie Schreibmaschinen-Schnft.

C . Meeh ' sche Buchdruckerei , Neuenbürg

jirolonto
gL-SVarko

M ln größter Auswahl, Füchse, sowie andere Edel-
W pelze und Pelzhüte zu äußersten Preisen. Neu-

—und  Umarbeiten jeglicher Art. Pelze und Hüte
schnell und sorgfältig.

Friedr . Dann , Pforzheim , Zerrennerstr . 12 , Tel . 2764.

Waldreimach , 4. Dezember 1923.ToSes-KnZLigL.
In tiefem Schmerz machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Mittei¬
lung, daß meine treubesorgte Frau, unsere gute
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Frievrilc« Scheck»
geb. Srnth»

heute Dienstag früh sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte:
Fritz Scheck, Gemeindepfleger.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr.

H»« « Li7vil » U» »8 , I»vü.
Ä » 88 HVII7» k»^ »

LH 4vr 8Lir «1, Al» 8vrvrHV « r1 « i»
LRU »Ä8vlL » tt

Kkukkll-Hark
vo » Le ! vI »8 >» » rL r » 8vlr « 8l « i»8
LN» ll»« 8vI »» Lk« I».

Kenerbobsnli üeuonbürg.
(v . M. l». S .)

81 n « K!
Herren- u. Damen-Stoffe
für Anzüge , Kostüme « nd Urberzieher neu ein¬

getroffen in großer Auswahl.
Sehr preiswert ! Sehr preiswert!

Hltt Pforzheim , Oestliche 23 , im Lüden
zu haben.

Hier können Sie Ware auf Teilzahlungen bis 14 Tage
zurücklegen lassen.

Die beste Bezugsquelle für
ZT HrrrLU-VskleiSung^

ist nur das

Verkausslagcr Pforzheim,Tal8.l.Stoib.
Kein Laden» bitte genau auf Adresse z« achte«.

Auf Wunsch Zahlungs - Erleichterung ohne jeden Aufschlag.

Formulare liefert rasch und billig die
C. Meeh'sche BaLdrnckerei.

Kohlen badeöfe«,
Badewannen,
Waschwannen»

Eimer,Aluminium
n.Emaill Kochöpfe,
Zimmeröfen all. Art,
Rüucherapparate»

Waschkessel.
Is. Qualität! Billige Preise!
vlir . 4. Nartmauii , rkor -ckvim,

Bleichstr. 8, Telefon 1950.

Pfinzweiler.
Eine trächtige

OberamtSstadt NeüeüLl

RdikNM!
werden auf die am Ralhai
angeschlagene Bekanntmachiu
betreffend ZwangsinnungW
gewiesen.

Stadtschultheiß Knod

Dresde
ßi auf de»
limm vollf
Mnettes

und ein kleinesLäuserschlvein
hat zu verkaufen

Ernst Klink.
Fabrikarbeiter.

meiner Mischer GeiverkslWblln-
Ortsausschuß Pforzheim.

Um unseren Mitgliedern, soweit sie noch zu Einkäufen in der Lage sind, beim Einkauf von

Anzugftoffen rc.
-me,2°«°'' Loewy-Zrankfurta.M.haben wir mit der Firma

ein Abkommen getroffen, daß sie im ehemaligen Büro des

MieterschchvmiN. Psorzheim, ZehnIWche1. me Äkpt.
eine Verkaufsstelle für Auzugstoffe

einrichtet. Wir ersuchen unsere Mitglieder, bei Bedarf ihre Einkäufe dort zu
bewerkstelligen. Zugesicherl sind uns nur gute und preiswerte Stoffe.

Für den Borstand: I . A. Hermann Haarer.

Durch günstigen Einkauf, solange Vorrat:
Gummi-Sohlen „Liga"

für Herren für Damen für Kinder
Paar 80 L Paar SS L Paar SO L

RLNlksIkL Doppelstück 35 Pfennig
Ferner ein großer PostenLmlalz-HLmSen

Weite 32—34 35- 37 38- 40 41—43
2S0 3.00 3 .S0 4.00

VberhrmHeN mit zwei Kragen von 7 .5V ^ an.
vamLN - Strümpfe unS Herren - SockLN von 75 L an

Besonders preiswert:
Trikot -Damenhemden 4.50, 4.20, 4 .00 Mark,
Warme Reformhofe « von 3 SO „ an,
Strickwolle lOO Gramm 1.00 „
Taschentücher , Handschuhe , Geideufchals.

Bitte um Beachtung der Schaufenster im

ForstM HemMh.

Lat-,Melk» »PyierhüIBM
Am Donnerstag»deal

13. Dez. 1023, vorm, g
Uhr, in Herrenalb auf des
Rathaus aus Staatsw.Hardi
köpfle, Hardtberg. Brunn«
wäidle, ob. Heidenrückle,KM
Hardt, Bord. Bächhäldle, G
desweg, Flachsteich, Wald«
maiere, Schlangenwiese ms
Talwiese: Fi. u. Ta. Längs
2918 Stück mit Fm. 3231,
117 II.. 588 III., 471IV,
293 V.. 49 VI. Kl.. SG
118 St . m. Fm. 39 I., 37l
>!., 19 3. Kl., sowie as,
Langjörgent., .Kohlteich, M
denmaiere und Scheidholz Hu!
Herrenalb: 37 Eichenm.F».
2 II.. 4 IV., 5 V., 3 VI. N.
Ferner aus Mauzensteig. U
sei, Schlittwege, Schwenk,
Talwies und mittl. Mari»
berg: 17 Rm. Papierrolle
entrindet, 62 Rm. Nadelhch
prügel in der Rinde zuP«-.
pierholz geeignet und 3 Rvu
eichene Scheiter. Losverzech
nisse von der Forsidirektion!
G.f.H. Stuttgart.VekMlmARl

Perfekte
§tkvoti-i-i«,

welche auch sehr gut Maschi» .
schreiben und etwas Bch
führung kann, sucht auf l.
Januar eine Stelle auf
amtung oder Kontor.

Näheres durch die Fff
täler"-Grschäftsstelle.
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iw Rente»
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ticntenmai
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wiesen. 4(
daruntert
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gibt es he»
nehmen, B
km nochg

Gr äsen Hausen.
Starkes

LW-

hat zu verkaufen ,
Rostne Waidner , WM

ergie dal
tigeren
der Ans!
rasch Ge
der deut
ohne stai
der Lan
das Reic
nieinden
vom Re
ööhe vo
'düv. H.
nngestel
nicht niö
Dâgeht
inführe»
valtung
»nserer

Pforzheimer

Llöiustöll VsreickSllS,klor-deim
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Die kleinsten Spesen!

kauft «old , Silber , Plati»
in Barren und fein, I-M
alte Schmnckfache« zu?
Einschmelzen, Rosen
Brillante «, ferner«-
und Silbermünze «» >u

und ausländische.
Edelmetall -Handl««g

Pforzheim , Waisenhaus
platz 4, Tel. 3468.
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